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Vie Schreckensherrſchaft der Spanier auf
den Philippinen.

Jn der „Revue des revues“ veröffentlicht Dr. Pinto
de Guimaraes eine Darſtellung, die auf eigene Beobachtun-
gen des Verfaſſers geſtützt iſt und eine Reihe faſt unglaub
licher Einzelheiten enthält. Dort wie auf Kuba und aller
wärts hat das traurige Regiment von Madrid die Einge-
borenen gebunden an Händen und Füßen dem Schmorotzer
tum der Beamten und Mönche ausgeliefert. Jn der ärkf.
Ztg. leſen wir folgenden Auszug aus der „Revue des
revues“:

„Jeder Gouverneur, deſſen Zukunft nicht reichlich geſichert
iſt, wenn er zwei Jahre im Amt war, wird allgemein für
einen Dummkopf gezalten,“ ſagt der Verfaſſer. Und das
Gehalt iſt nicht gering; Weyler z. B. bezog 200,000 Pe-
ſetas (Franken) jährlich. Die Einwohner ſind durch die
Steuern förmlich erdrückt; alles giebt einen Vorwand zu
Steuern ab. Dir Eingeborene hat ſich ein Rind oder ein
Schwein zum eigenen Gebrauch gemäſtei; wenn er es ſchlachten
will, muß er Steuer zahlen. Für Pferde und Kokosbäume
muß er zahlen für die Erlaubnis, aus Kokosnüſſen Oel zu
bereiten, muß er zahlen. Nicht weniger als 45 Mill. an
ſolchen Abgaben werden aus den Eingeborenen erpreßt. Das
Mutterland thut dafür nichts. Man baut Kirchen und
Klöſter, aber für die Schulen, ausgenommen die größeren
Städ!e, wird nichts gegeben und die öffentlichen Arbeiten
bleiben ſtets im Zuſtard der Projekte. Das Geld fließt in
die Taſchen der habgierigen und gewiſſenloſen Beamten und
Mönche. Um einen Aufſtand zu verhüten, hat die Regie
rung den Beſitz von Waffen bei Todesſtrafe verboten in
der Verzweiflung hat die Bevölkerung vach allem gegriffen,
was ihr in die t fiel, und ihre Wut war ſo groß, daß
ſie in manchen Kämpfen ſiegreich blieb. Ganze Re, imenter
wurden überwältigt und entwaffnet, usd jetzt hatten die
Aufſtändiſchen auch Finten und Munition und lernten ſich
ihrer bedienen. Die Spanier waren furchtbar in ihrer Re
preſſion, und die Aufſändiſchen übten wieder Repreſſalien,
wo ſie konnten. Jhr Zorn richtet ſich hauptſächlich gegen
die Mönche, Franziskaner und Dominikaner, die in den
Standgerichten, an denen ſie ſich beteiligten, die Unbarm-
herzigſten waren ſie widerſetzten ſich jeder Milde und ver-
langten immer die Todesſtrafe. Auf ihr Betreiben wurde
auch wieder die „heilige Jaquiſition“ eingeführt.

Ueber einen Ort, in den die Gefangenen geworfen wur-
den, berichtet Dr. de Guimarages: „Das iſt ein ve'peſtetes
Loch, eingegraben in den Fundamenten des Dammes längs
dem Paſig-Fluß. Seit mehr als hundert Jahren war das
Gefängnis verlaſſen. Es war halb gefüllt mit faulem
Waſſer und wimmelte von Ratten, Schlangen und Bewürm
jeder Art. Hier wurden hundert Gefangene eingeſchloſſen.
Sie brachten eine furchtbare Nacht darin zu. Man hörte
ſie ſchreien und heulen, denn ſie halten keine Luft, und ſie
riefen fortwährend, man ſolle ſie umbrinzen oder ihnen
wenigſtens Luft zum Atmen geben. Der Leutnant, der mit
der Bewachung betraut war, wurde urgeduldig und ſchloß
die einzige Oeffnung, durch die etwas Luft in den Raum
dringen konnte. Am Morgen waren alle Gefangenen tot.“
Dieſe Schand:haten, durch die Mönche und die So daten
bigangen, erregten keineswegs die Entrüſturg der Spanier,
ſondern vielmehr deren Bewunderung und Bill gung. „Am
Tage, wo man die Aufſtöndiſchen erſchießt, iſt es eine große
„Premiere“. Die Exekution geſchieht auf der Lunetta, der
fe nen Promtnade Manila?, und fie iſt das Rendezvou der
ganzen vornehmen Welt. Jan Erwartung des blutigen Schau-
ſpiels drängen ſich Herren und Damen, ſtellen ſich in ihren
Wagen aufrecht, um beſſer ſehen zu können, trinken Cham-
pagner und bringen Hochs auf Spanien aus. Man führt
die Gefangenen herbei und ſtellt ſie in eine Reige. Der
Offizier, der die Abteilung führt, ſenkt den Degen, eine
Salve kracht, begrüßt von ſtürmi ſchen Bravos, in die ſelbſt
die Damen, lebhaft die Tücher ſchwenkend, laut einſtimmen.
Jſt die „Vorſtellung“ beendet, dann farren die Wagen im
Galopp raoon und die Promenadenmuſik ſpielt Tarzweiſen.“
Jn dieſer Weiſe iſt auch Dr. Rizal, der junge Dichter und
Gelehrte, hingerichtet worden. Mit ſeiner jungen Frau,
einer Jrländerin, hat der Verfaſſer vor Manila eine Unter
redung gehabt, und ſie erzählte ihm: „Jch lag die ganze
Nacht betend auf den Krien vor dem Thore des Gefäng-
niſſes, in das man ihn eir geſchloſſen hatte. Als der Mor-
gen kam, öffnete ſich das Thor und Dr. Rizal ſchritt her
aus, umringt von den Soldaten, die ihn erſch'eßen ſollten.
Man führte ihn nach der Luneta. Als er an die Stätte
der Hinrichtung gekommen wor, fragte ihn der ſpariſche
Leutnant, der die Exekationsabteilung komwandierte: „Rizal,
wohin wollen Sie, daß man ziele?“ Mein Mann aniwor-
tete mnt feſter Stimme: „Gerade aufs Herz.“ „Unmög-
lich,“ erwiderte der Leuinant, „nur Leuſe von hohem Rang
haben das Recht, auf dieſe Weiſe erſchoſſen zu werden. Wir
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werden Sie in den Rücken ſchiefen!“ Einen Augenblick
war es ſtill; dann krachten die Schüſſe und das Opfer einer
der größ en Schandthaten Spaniens lag tödlich getroffen in
ſeinem Blute. „Es lebe Spanien!“ riefen die Soldaten.
Jch aber ſchrie: „Es leben die Philippinen! Nieder mit
Spanien Ich verlargie den Leichnam meines Gatten
man verweigerte ihn mir. Dann ſchwor ich, ſeinen Tod zu
rächen. Mit einem Revoloer und einem Dolcke kam ich in
das Lager der Rebellen. Man gab mir ein Mauſergewehr
und verſprach mir zu helfen. Jetzt bin ich glüctlich, denn
die Philippiven werden endlich das verhaßte Joch ab-
ſchütteln.

Tagesgeſchichte.

Preußiſche Laundtagkwahlen. Auf der Parteikon-
ferenz für den 11. hannöverſchen Kreis Einbeck-Northeim
kam man, wie der Volswille berichtet, in Beziehung auf die
Landtagswahlen zu der Arnſicht, daß die Sozioldemokratie
ihren paſſiven Standpunkt verlaſſen müſſe, und daß es
taktiſch richtig ſei, dafür zu ſorgen, daß die Macht des
Junkerjums im preußiſchen Abzeordnetenharſe gebrochen wird.
Jn letzter Zeit habe die Reaktion ver ucht, ihr Haupt-
operationsfeld in die Einzellandtage zu verlezen, wovon die
Verkümmerung des Wohlrechts in Sachſen, der Geſetzentwurf
im preußiſchen Abgeord etenhauſe betreffend die Aenderunz
des Vereins- und Verſammlungsrechts u ſ. w., den beſten
Beweis lieferten. Hinſichtlich des Eingehens von Kom-
promiſſen mit bürgerlich oppoſitionellen Elementen wurde be-
tont, daß dies für die Sozialdemokratie in prinzipieller Hin-

ſicht nicht verderbüüch ſein werde, da wir von unſeren prin-
zipiellen Forderungen nicht das geringſte opferten. Schließ
lich einigte man ſich dahn, daß es notwendiz ſe', ſich an den
Landtagswahlen zu beteil gen.

Auf der Parteikonferenz für den Kreis Sorau Forſt,
die am Sonntag in Gaſſen abehalten wurde, waren unſere
Freunde darin einig. deß die Gefahr, die von einer reaktionären
Mehrheit des Landtages droht, wicht zu unteſ ſchätzen iſt
ob aber durch unſer Eingreifen bei den Neuwahlen dieſe Be-
fahr verhütet werden kann, darüber war mm geteilter
Meinung. Da die Debatte kein poſi ives Reſultat ergab,
ſetzte die Konferung die Beſchlußfaſſung aus und beſtimmte,
daß die Frage der Beteiligung an den Land agswahlen in
einer gemeinſamen Konferenz mit den Pa tei enoſſen des
Kreiſes Gaben beprochen werden ſoll. Des Bureau erhielt
den Aufirag, das nötige Geld zu ſammeln und dieſe Kon-
ferenz o ſchnell wie mögzlich einzuberufen.

Telegraphiſchen Meldungen zufolge hat ſich auchſdie So ial-
demokratie Elberfelds für die Beteiligung an der Land-
tagswahl entſchieden.

„„Die Sozialdemokratie beteiligt fich an den
Landtagswahlen“ überſchreibt die konſervative Schleſ.
Morgenzig. einen Leitarti'el. Während bisher von den
bürgerlichen Parteien die Wahlbeteiligungs-Bewe ung in
un eren Reihen mit ſüßſurem Lächeln oder mit hämiſchen
Sport beurteilt wurde, haben die Bres auer Parteigenoſſen
die Genugthuung, daß ihr Vorgehen durch den oben citier en
wutſchnaubenden Artikel aus konſeroativen Kreiſen in glänzeg-
der Weiſe als richtig gekennzeſchiet wird. Eipzelaes aus
jenem Artikel verdient weitere Verbreitung:

Ein gemütliches Vorgehen bei den Landtagswahlen für die
rechts ſtehenden Parteien giebt es nun nicht mehr. Wir haben
eine ähnliche Agitation vor den Landtags wahlen in den nächſten
Wihlperioden zu er varten, wie vor der Reichstags wahl, ja auch
Wahlkreiſe werden beunruhigt werden, die im geſicherten Bentz
der rechten Parteien ſehen.

Weder das Wahlſyſtem noch die öffentliche Abſtimmung bält
die Sozialdemokratie von einer Wahlvdeteitigung zurück. Eine
geſchickte Benutzung dieſes Wahlſyſtens gerade im Bunde mit
dem Freiſinn, die Ungeniertheit und Dre ſtigkeit, die man der
Arbeiterwelt auch auf dem Lande ſchon jetzt einzuhauchen ge
wußt hat, werden auch bei den Landtazswahlen ihre bitteren
Früchte tragen wie werden dann gerade die Landtagswahlen
die Schule werden, in der man unſere Arbeiter zu zieldewußten
„Genoſſen“ erzieht.

Und Agitationsſtoff! Wir würden unſeren Feinden gerade
Waffen in die Hand liefern, wollten wir den elben hier öffent-
lich erörtern. Die Disfuſſion daruber gehört in die Wahl
be ſprechungen der einzelnen Vertrauensmännerkreiſe. Der Hin
weirs auf die ſozialdemokratiſche Wahlmache bei den letzten
Reichstags wahlen in Wort und Druck der Flugb älter und auf
das Vorbdbild liberaler Wahlhetze muß jedem genügen, um ihm
die Augen über die Gefährlichkeit der ſozialdemokratiſchen Land
tagsWahlparole „An die Ardeit“ zu öffnen.
Sehr ſchlecht verträgt es ſich mit den Ausführungen der

Schleſ. Morgenztg. über den Agitationsſtoff, wenn ſie ſchlicß-
lich erk ärt:

Jeder einzelne Wahlmann, der uns verloren geht, iſt eine
Nieder ür uns und läßt die Sozialdemokratie im Bunde
mit dem Freiſiun Boden gewinnen fur kommende Wahlen zum
Reichstag wie zum Landtag. Es iſt harte, ſaure Arbeit, aber
ſie muß gethan werden im getr der Partei, für unſer
politiſch noch ſo unmündiges Volk, für unſer Vaterland. Die
Geuner nur auf die Unwiſſenheit der Wähler aus. Wirmüſſen klärungsdienſt thun. Wir müſſen mit unſerer Preſſe,
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noch ſo“.

mit Flugblättern, in Rede und Gegenrede auch bei den Land
tags wahlen hinein ins Volk, und zwar ehe es zu ſpät iſt.“
Nun, meine Herren, den Aufklärungsdiesſt werden wir

übernehmen Der Unwiſſenheit und Gleichgiltigkeit der
Wählermaſſen verdanken ſie ihre Herrſchaft in Preußen.
Mit der Aufklärung, zu der uns die Landtagswahl-
Agitation dienen ſoll, werden ſie den Boden unter den
Füßen verlieren.

Ueber die Regierung Deutſchlands und Preu-
r urteilt die Kölniſche Volksztg. in folgender ſcharfer

eiſe:
„Kein Menſch glaubt heute, daß der Miniſterpräſident die

Geſamt-Politik leite und in dieſer Einheitlichkeit zu finden
ſei. Das war auch ſchon unter dem Grafen Caprivoi nicht
mehr der Fall. Der Miniſterpräſident wird froh ſein, wenn
wenigſtens äußerlich der Schein der Einheitlichkeit einiger-
maßen gewahrt wird. Selbſt das iſt nicht immer der Fall.
Wir brauchen nur an bekannte Vorgärge bei der letzten
Wahlbewegung zu erinnern. Oder wird jemand den Sammel-
brief des Grafen Poſadowsky und was damit zuſammen
hing, für einen Beweis nehmen, daß im Miniſterium Ein
heitlichkeit herrſcht und Fürſt Hohenlohe das Konzept der
Geſamtpolitik diktiert? A-hnlich war es bezüglich der Han
delsverträge, der Schulpolirik, der Umſturzbekämpfung und
weiter zurück beim Schulgeſetze. Jm Grunde treibt jeder
Miniſter Politik auf eigene Fauſt, ſo weit er es glaubt
wazen zu können, ohne ſeine Stellung zu gefährden und
mit den Kollegen in offenen Streit zu geraten. Alle aber
treiben ſchließlich doch nur wieder die Politik, die ihnen von
oben vorgezeichnet oder angedeutet wird, oder von der ſie
glauben, daß ſie oben momentaren Beifall finden könne.
Wenn es nützlich oder klag erſcheint, können alle von heute
zu morgen ja auch wieder anders. Das eben iſt der Uebel-
ſtand, daß wir nach allgemeiner Ueberzeugung keine Mi-
niſter haben, die eine eigene Meinung auch nah oben hin
feſt zu vertreten und Wanſchen und Meinungen entgegen
zutreten wagen, die ſie für verkehrt halten Der Reichs
konz er mag in der auswärtizen Politik einigen Einfluß
haben und einigermaßen brenſen und zügeln, wo es ihm
notwerd g erſcheint. Wir glauben wenigſtens nicht, diß er
en Politik vertreten würde, die er mit ſe ner beſſeren Ein
ſicht nicht vereinbiren könate. Aber damit erſchöpft ſich
wohl auch die Ein virlunz der leiterden Miniſter auf den
Kurs. Und weil wir keine ſelbtägdigen und feſten Miniſter
haben, darum iſt auch keine Feſtigkeit und Eighei lichkeit in
unſere Polink zu bringen und komm n wir ars den Kriſen
und Kriſengerüchten nicht heraus. Ein Dutzend K binetts-
Ordres und Befetze über die Organ fa ſon des Miniſteriums,
ü er die Vorrechte des Miniſterpräſidenten u. ſ. w. würden
daran nichts ändern. Nach der Verfaſſung üerneh nen die
Miniſter durch ihre Gege- zeichnung die Verantwortlichkeit
für alle Re ierung'akte des Königs, und nach der Jdee iſt
der Miniſterpräſident für die Geſamtpolitik „veran worilich“.
Eine ſchöre JIuſion! Wann hit je ein Minißer ſih „ver
antwortet“ und vor wem Das Höchſte iſt, daß im Land
tage über eine Sache geredet wird, der Miniſter auf die
„Anklagen“ antwortet oder auch nicht und dann iſt es „auch

Die Verantwortlichkeit, die in einen bis hen Hin
und Herreden ketteht, drückt einen Miniſter nicht allzu ſchwer.
Es fällt ihm alſo ſehr keicht, zu allem, was oben für gut
gehalten wird, Ja za ſagen, auch wenn nicht er, ſondern
ein „Urverantworilider“ den Rat und die Anregung dazu
gegeben hat.

Einen Kaiſerbeſuch ſoll nun auch Mainz haben.
Seither glaubte man, über die alte Bundesfeſtung ſei die
kaiſerliche Acht verhängt, ſeitdem ſie dem König Wilhelm I.
vor Jahrzehnten einen ſo eiſigen Empfang bereitet hatte.
Vielleicht hat der Ausfall der letzten Reichstagswehl den
Berliner Hof verſöhnt. Freilich gebührt nicht der Stadt
Mainz der Ruhm, den Siez der ſchwarzen Fahne errnagen
zu haben. Die große Mehrheit der Mainzer Bevölerung
iſt ſozialdemo'ratiſch; ſie teilt nicht die Begeiſterung für den
kaiſerlichen Beſuch. Das hat die Herren von der Seadt-
vertretung natürlich nicht abgehalten, ſofort die nötigen
Tauſende zur würdigen Ausſchmückung der Straßen 2c.“
aus dem allgemeinen Stadtſäckel zu bewilligen.

Die Landbevölkerung der Mainzer Umgegend iſt
ſtark verſchnupſt wegen der Rückſichtsloſigkeit, mit der die
Militärrerwaltung ein Terrain von ca. 6000 heſſiſchen
Morgen mitten in der Erntezeit zu Scharfſchieß
übungen abgeſperrt hat. Die Proteſte verſchiedener Orts
bürgermeiſtereien und eine Eingabe ans heſſiſche Miniſterium
haben nur erreichen können, daß das Terrain nachmittags ein
paar Stunden früher geöffnet wird. Eine große Proteſt
Verſammlung iſt noch geplant. Die aus ihren Feldern heim
gejagten Bauern ſollen in 37 Wut gedroht haben „So
zialdemokraten zu werden“. hat die ſozialiſtentöteriſche
Militärverwaltung wieder mal gut gemacht!

Der heſſiſchen Regierung gebührt das Lob, die erſte ge
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weſen zu ſein, die ſich zur Anſtellung von zwei weib
lichen Fabrikaufſichtsbeamten eit erklärt hat.
Damit ader der Ruf ihrer ſozialpolitiſchen Fortgeſchritten-

nicht gar zu laut gen Himmel muß mitgeteilt were daß J r Aſſiſtentinner eine ſeit
ige Jrrenwärterin Ausſicht g Dieände der Gewerkſchaftskartelle werden da

gegen Proteſt einlegen.
Daß Dr. Peters bei den deutſchen Vankfirmen

immer in Anſehen ſteht, und bei ihnen Vertrauen ge
nießt, während er für das deutſche Volk längſt eine an-
rüchige, ſeinen Namen beſchimpfende Perſönlichkeit iſt, geht
aus der folgenden Mitteilung hervor:

„Die Konſtituierung der „Dr. Carl Peters Eſtates und Ex
Lergien Co. Ltd.“ iſt wie wir erfahren, nunmehr vollendet.

Peters beſchäftigt ſich d eifria mit den Vorberei
tungen für ſeine große Expedition, die er im Intereſſe der Ge
ellſchaft demnächſt antreten wird. Das Kapital der Geſellſchaft
eträgt bekanntlich 3 Millionen Mark, wovon jedoch vorläufig

nur 500000 M. in Anteilen je 20 M. zur Subſkription angeboten werden, die hauptſächlich in Deutſchland ezeichnet wor

den ſind. Zu den ektoren der Geſellſchaft zä u. a. Dr.
Scharlach in Hamburg und Karl von der Heydt, der Chef des
bekannten Berliner und Elberfelder Bankhauſes. Die Geſchäfts

lle der S befindet ſich in London, Moorgate, Sta
on Chambers C.

Reichstagswahlkoſten. Das Zentral Wahlkomitee
für den Kreis So lingen hatte bei 2294.90 M. Einnahme
eine Ausgabe von 1914 30 M. Einzelne Sammelliſten
ſtehen noch aus. Jm Kreiſe Delitzſch- Bitterfeld be-
trugen die Wahlkoſten rund 3000 M, wovon noch 586 M.

decken ſind. Kreis Karlsruhe: Einnahme 3408.67 M.,
gabe 3756.92 M. Kreis Einbeck Northeim

annover): Einnahme 2308.55 M., Ausgabe 2593.69
ark. Kreis Wolmirſtedt- Neuhaldensleben: Ein-

nahme 2301.20 M., Ausgabe 2252.09 M.
Ein Wahnliſtenfälſcher. Wegen eines Vergehens im

Amte im rechiichen Zu ammenfluß mit einem Vergehen in
Bezug auf die ſtaatsbürgerlichen Rechte hatte ſich der Oeko
nom und Bürgermeiſter Göſter von Dillishauſen in
Schwaben vor der Strafkammer in Memmingen zu verant
worten. Bei Aufſtellung der Gemeindewählerliſten hatte
Göſter den Oekonomen Oſtler, der kurz zuvor das Bürger-
recht erworben hatte, abſichtlich nicht in die Liſte
eingetragen, weil er fürchtete, Oſtler werde ſeine Stimme
einem von des Bürgermeiſters Gegnern geben. Der findige
Bauernſchulze erhielt zwei Monate Gefängnis.

Zum Schutze der Sittlichkeit. Während die Eiſen
bahnbehörden „ſittenloſe“ Bücher, Blätter, Poſtkarten c. c.
von dem Verkaufe auf den Bahuhöfen ausſchließen, fordert
die Zentrumspreſſe, daß die Wände der öffentlichen Aborte
auf den Eiſenbahnſtationen ſchwarz argeſtrichen werden, weil
die betreffenden Orte auch der Kinderwelt und Schuljugend
i ſeien. Der Poſtzeitung wird in dieſer Hinſicht

riebenT katholiſcher Abgeordneter hat die Sache ſchon einmal in

der Abgeordnetenkammer zur Sprache gebracht, aber bei der an
deren Seite des Hauſes nur ein Lächeln T T einen ver

digen Beobachter kein Zweifel. auf welcher Seite da mehr
inn für wahres Volkswohl zu finden iſt. Wenn aber nieder

trächtige Gemeinheit ſogar hohe und höchſte Perſonen an ſol
chen Orten mit Schmutz öffentlich herabwürdigt, ſo könnte dieſer
Umſtand doch auch an maßgebender Stelle zu der Erwägung
Anlaß geben, ob denn gar nichts gegen ſolche Gemeinheit ge
chehen kann. Wir haben es ſchon an einem Bahnhofe getrofſc daß die Färbung des Anſtriches an den fraglichen Stellen

eine ſolche Schmiererei faſt unmöglich machte. Könnte nicht
wenigſtens bei Neuanlage oder Neuverputz eine diesbezügliche
Direktive gegeben werden Könnte nicht überhaupt einem Be
dienſteten der Auftrag gegeben werden, von Zeit zu Zeit Nachſchau zu halten Mögen doch die Beamten, die ſa gewiß nicht

alles verhüten oder noch weniger für alles verantwortlich ge
macht werden können, die Sache nicht als geringwertig betrach

Man täuſche ſich nicht, auch dies ſind Funken, die manten
Funzeitig auslöſchen muß, wer nicht den ſpoben, gefürchteten

r and in der Geſellſchaft mitverſchulden wi
Auf alſo zur rettenden That!

Von der ſächſiſchen „Muſteranftalt“. Ueber die
Arbeits und Lohnverhältniſſe der Arbeiter an der ſächſiſchen anderen folgt. Die Statiſtik iſt übrigens nur halb, weil ſeit
Staatseiſenbahn iſt wiederholt in ſozialdemokratiſchen Blättern
e worden. Auch darüber, einen wie hohen Grad

Bevormundung um kein ſchärferes Wort anzuwenden
der Arbeiter ſeitens der Bahnverwaltung erreicht hat.

In letzier Hinſicht liefert die „Arbeiterordnung für die ſtän
digen Arbeiter bei der königl. ſächſiſchen Staatseiſenbahn
Verwoltung“ recht charakteriſtiſche Material. Bis ins

kleinſte, bis in ſein Privatleben hinein werden durch die Ar-
beiterordnung dem Arbeiter Verpflichtungen auferlegt und
Vorſchriften gemacht. Daß das „Vorleben würdig erſcheinen“
muß, um als Arbeiter bei der Staatsbahn mit 2,30 Mark
täglichem Lohn eingeſtellt zu werden, iſt noch das wenigſte;auch darüder, daß der Gehorſam gegen Vorgeſetzte, voſlch

keit gegen das Publikum, Verträglichkeit gegen Mitarbeiter,
Fleiß in der Arbeit, nüchterner und ſittlicher Lebenswandel
ausdrücklich vorgeſchrieben ſind, ſoll gar nicht groß geredet
werden. Solche Schulmeiſtereien ſind in den „Muſter
anſtalten“ ja gang und gäbe. Sehr intereſſant aber iſt der8 14, welke von der Löſung des Arbeitsverhältniſſes handelt.

Im allgemeinen iſt gegenſeitige 14tägige Kündigung vorgeſehen,
welche von beiden Teilen jederzeit ausgeſprochen werden kann
daß dieſe Beſtimmung für die Arbeiter, wenigſtens für die
jenigen, welche ſich nicht alles gefallen laſſen wollen, nur auf
dem Papier ſteht, beweiſen die nachfolgenden Beſtimmungen.
Die Lohnverwaltungen ſind nämlich jederzeit berechtigt, Ar-
beiter ohne vorherige Kündigung zu entlaſſen, wenn der Be
treffende z. B. während des Dienſtes groben Unfug verübt; die Arbeit „unbefugt“() verläßt, den Vorgeſetzten den

Gehorſam verweigert; andere Arbeiter zur Erzwingung hö-
heren Lohnes aufreizt, oder zu Handlungen verleitet, welche
gegen die Geſetze, die guten Sitten oder die Arbeiterordnung
verſtoßen. Dieſer letztere Paſſus iſt jedenfalls ein Muſter
von einer Arbeitsbedingung, und jedem privaten Unternehmer
muß dabei das Herz im Leibe lachen. Auf Grund einer
ſolchen Beſtimmung kann jeder s Arbeiter ſofort
„fliegen“. Ja, es wird hier das den Arbeitern geſetzlich
gewährleiſtete Recht, beſſere Lohnbedingungen anzuſtreben,
direkt verboten. Auf weiter nichts läuft in letzter Linie die
ganze Geſchichte hinaus. Bemerkt ſei noch, daß ein auf
Knall und Fall entlaſſener Arbeiter nicht einmal das Recht
hat, ſeine paar Groſchen Lohn ſofort zu verlangen er muß
ruhig bis zum nächſten Zahltage, alſo eventuell 14 Tage
warten. Und ſolche Verpflichtungen legt man Arbeitern auf,
die bei ſchwerer Arbeit zu den am ſchlechteſten bezahlten
mit gehören Die immer mehr um ſich greifende Unzufrieden
heit der Bahnarbeiter iſt ganz erklärlich.

Eine halbe Statiftik. Ueber die Zwanggsverſteige-
rungen land und forſt wirtſchaftlicher Grundſtücke in Preußen
vom 1. April 1886 bis 31. März 1897 berichtet die
amtliche Stat. Korr.: Jm ganzen preußiſchen Staate kamen
von vorbezeichneten Grundſtücken zur Zwangsverſteigerung

Geſ. Fläche Geſ.-Fläche1886/87 2979 mit 110063 ha 1892 93 2229 mit 89266 ha
1887/88 2355 81681 1893/94 1998 63328
1888/89 2445 81280 1894/95 1566 60287
1889/90 2014 61801 1895/96 1834 67259
1890/91 2220 55310 1896/97 15617 64107
1891/92 1536 62351
Der Umfang der Verſteigerungen ſchwankt alſo ſeit 1889 90 wenig
nur das Jahr 1892/93 geht erheblich über den Durch ſchnitt hin
aus. Die Zahl der Verſteigeruugen iſt auch ſeit 1889 90 im all
gemeinen noch zurückgegangen. Am niedriagſten iſt die Zahl im
Jahre 1896 97, der Umfang im Jahre 1890 91, am höchſten beide
im Jabre 1886/87. Regelmäßig entfallen 60 v. H., im letzten Jahre
ſogar 64 46 v. H. der verſteigerten Fläche auf Grundſtücke von
mehr als 200 Hektar Geſamtfläche. Wie in den Vorjahren, ſo
waren an der Geſamtheit der Verſtrigerungen vorzugsweiſe die
Oſtprovinzen beteiligt, und zwar Brandenburg mit 20 868, Poſen
mit 8818, Schleſien mit 7397. Weſtpreußen mit 7037, Pommern
mit 6837, Oſtpreußen mit 6785 Hektar, die „oſtelbiſchen“ Gebiete
zuſammen mit mehr als 58 000 Hektar, ſo daß für ganz „Nord
und Weſtelbien“ eine geringere verſteigerte Fläche übrig blieb, als
für jede der oſtelbiſchen“ Provinzen.

Jm ganzen hat ſich alſo trotz der „Not der Landwirtſchaft“
die Ziffer der Zwangsverſteigerungen verringert.
Das hindert unſere gewerbsmäßigen agrariſchen Schreier
nicht, jahraus, jahrein von dem baldigen Zuſammenbruch der
deutſchen Landwirtſchaft zu erzählen! Daß es in Oſtelbien
mit den größeren Sütern ſchlechter ſteht als anderswo, weiß
man. Dort ſitzen die Junker mit den großen Schulden und
den großen Anſprüchen, von denen eines immer aus dem

1887 auf Anordnung des preußiſchen Land virtſchaftsminiſters
die Urſachen der Zwangsverſteigerung nicht mehr ver-
öffentlicht verden dürfen. Die letzte Statiſtik dieſer Art wies
nach, daß mehr als die Hälfte aller Zwangsverſteigerungen
bedingt war durch ſchlechte Wirtſchaft, mangelndes Verſtänd-
nis, liederlichen Lebenswandel, Verſchwendung, Trunkſucht
und unzulänaliches Betriebskapital der Beſitzer. Ueber alle
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dieſe intereſſanten Momente ſchweigt jetzt des Statiſtikers
vdöflichkeit!

Ausland.
Frankreich. Zündhölzchen und Arbeiterfchutz.

Einen begrüßungswerten tt vorwärts im Kampfe gegen
die Phosphornekroſe und damit zugleich im Kampfe gegen
das unſägliche Elend, dem die Arbeiter in den Fabriken von
ewöhnli Phosphorzündhölzchen immer noch

d, hat vor kurzer Zeit Frankreich unternommen, indem
verſuchsweiſe von der Regierung aus die Herſtellung und
der Verkauf von Zündhölzchen ohne gelben Phosphor in
die Hand genommen worden iſt. Dieſe 8. O. Zündhölzchen,
ſo genannt nach den Erfindern, den beiden Staatsingenieuren
Sevene und Cahen, ſchließen bei der Fabrikation jede Ge
fahr für den Arbeiter aus.

Jn Paris, ſowie in den verſchiedenen Departementen, wo
die neuen 8. O. Zündhölzchen bisher verkauft worden ſind,
haben dieſelben ſeitens des Publikums eine ſehr gute Auf
nahme gefunden. Bis jetzt wurden ſolche in den ſtaatlichen
Fabriken von Trelaze, Begles und Saintines hergeſtellt, die
allein der a nicht mehr genügen können. Die Fabri
kation wird deshalb wohl in kurzer Zeit in allen derartigen
Fabriken zum Segen der darin beſchäftigten Arbeiter Ein
gang finden.

Dänemark. Aus Kopenhagen wird der Jnt. Korr. ge
meldet: Die außerordentliche Ausgabe des Kriegsminiſteriums
von 500000 Kronen für Ankauf von Munition wird in
unterrichteten Kreiſen nur als erſte Rate für ſehr bedeutende
Verſtärkungen der Munitionsvorräte angeſehen. Seitens der
Regierung werden dieſe Rüſtungen vorausſichtlich damit be
gründet werden, daß es für Dänemark nicht möglich geweſen
ſei, von den europäiſchen Großmächten bindende Verſprech
ungen hinſichtlich der Neutralität Dänemarks zu erhalten.
Bei den vorjährigen diplomatiſchen Anfragen habe nur eine
Großmacht (vermutlich England) eine beſtimmte Zuſage ge
macht, wonach ſie die Neutralität Dänemarks nicht nur achten,
ſondern nötigenfalls auch beſchützen werde.

Schweiz Die obligatoriſche Mobiliarverſicherung wurde
vom Züricher Kantonrat mit einer ſtarken Zweidrittel- Mehr
heit angenommen. Um in Geſetzeskraft zu gelangen, muß
die Vorlage die Volksabſtimmung paſſieren.

Aſien. Der Kampf um China. Der Mancheſter Guar-
dian ſchreibt: Nachrichten aus China geben der Regierung
Anlaß zu der Folgerung, daß Li-Hung-Tſchang die alleinige
Urſache der Unterwürfigkeit der chineſiſchen Regierung gegen-
über Rußland und der Demütigungen der britiſchen Diplo
matie in Peking ſei. Die Regierung wird daher an China
das förmliche Verlangen ſtellen, Li- Hung- Tſchang aus ſeinem
Amte zu entlaſſen und ihn zu verbannen. Einer etwaigen
Weigerung der chineſiſchen Regierung, dem britiſchen Ver
langen Folge zu leiſten, dürften Zwangsmaßregeln folgen

Afrika. Frankreich und die Thuat-Oaſen. Aus Ma-
drid wird der Jntern. Korr. gemeldet, daß von franzö iſcher
Seite bereits zu Anfang Auguſt an der algeriſchen Grenze
alle Vorbereitungen zum Abmarſch eines Expeditionekorps
nach den Thuat-Oaſen getroffen geweſen ſeien. Der ſpaniſche
Kommandant von Melilla meldet unterm 11. Auguſt, Boten
aus dem Jnnern hätten die franzöſiſchen Kolonnen ſchon auf
marokkaniſchem Gebiet geſehen.

Folizeiliches und Gerichktliches.
g Der Parteigenoſſe Zappay in Forſt, Redakteur der Märk.

Volksſtimme, hat am 13. Auguſt im Amtsgerichtsgefängnis daſelbſteine ſechswöchize Gefängmieſteafe angetreten.

Gewerkſchaftliches.
Jn Gera iſt ſämtlichen Gerberei Arbeitern der

Schalcha'ſchen Fabrik am Sonnabend gekündigt worden. Vor
einigen Wochen hatten dieſe Arbeiter durch Einſtellung der Arbeit

und eine Verkürzung der Arbeitszeit durch
geſetzt.

Achtung Arbeiter Deutſchlands Durch das übermütige
Unternehmertum ſind in Spandau faſt ſämtliche Maurer
und Zimmerer aus geſperrt worden. Man beabſichtigt da
durch, die am Orte beſtehenden Organiſationen der Maurer und
Zimmerer zu zerſtören, um dieſe Arbeiter gänzlich nach Belieben
behandeln und entlohnen zu können. Jnfolge der Ausſperrung
ſind auch eine Anzahl Hilfsarbeiter arbeſtslos geworden. Jnsge-
ſamt ſind (einſchließlich der Familienangehörigen) 518 Perſonen
u unterſtützen hinzu kommen noch 39 Porzellanarbeiter, welche
ch bereits leſt drei Wochen im Streif befinden. Dieſen großin

c —„„[-AATZHerrſchen oder dienen
Roman von M. Kautsky.
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Seit er in Venedig war, und es waren faſt vierzehn Tage
hatte er keinen Brief von ihr erhalten. Dieſes lange

Stillſchweigen, daß ihm unter den Zerſtreuungen und Er-
regungen ſeines neuen Aufenthaltes kaum aufgefallen, es erfüllte
ihn mit einem Male mit banger ängſtlicher Sorge. War
etwas vorgefallen? Oder war es ein Zeichen erkalteter

gungDer Gedarke, daß ſeine Minna ihn weniger lieben könnte,

brachte ihm ein tiefes Weh, verſetzte ihn in die ſchmerzhafteſte Un
ruhe, die durch den peinigenden Gedanken noch vermehrt wurde,
m. es wohl verdient hätte.

machte Licht und ſah umher. Täuſchte er ſich nicht, etwas
Weißes ſchimmerte ihm von dem Tiſche entgegen.

Es war ein Brief. Er beſah die Aufſchrift; er war von Minna
an ihn. Er öffnete raſch, faſt zitternd. Der Brief enthielt die
Nachricht von Amaliens Tod.

Er Aas „Mein ſie iſt dahin gegangen, und ich und Luiſe
en uns weinend in den Armen. Sie war unſer Kind; durchdie Sorge, die ſie uns gemacht, durch all' die Angſt, die wir

um ſie gelitten ſt ſie uns ſo feſt an das Herz gewachſen. Jch
ſt t we* ar ihr Kind lieben r ne kalt, tot, und ſie nehmen ſie uns fort werde ſiee i ein Dir nicht ſchildern a bei empfinde, ich

Fritz. r nich was abei empfinde,kann es nicht aber nun hält mich auch nichts zurück,
und ich komme zu Dir, Liebſter; nichts ſoll uns fortan trennen!
O dieſer Gedanke brivgt mir in all meinen Schmerz einen Schimmer

ſo unſäglichen Glückes, daß es mir eine Sünde
War er c liebe v r über S Jetzt kann ichDir zu bleiben. en e e meinte oft, es müſſe
vergehen in Sehnſucht nach Dir. Dabei mußte ich trachten,
meinen Kummer vor unſerer Kranken zu verbergen. Sie erriet
e immer, wenn es mir ſchwer ums Herz war, und ſie
ſah mich mit ihren bangen, von Angſt vergrößerten Augen
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fragend an. Du denkſt ſchon wieder an ihn, nicht war flüſterte
ſie, aber Du bleibſt bei mir, Minna, Du wirſt nicht zu ihm gehen;
und daun faltete ſie flehend die abgezehrten Händchen: Ich bitte
Dich, Minna, bleis bei mir, verlaß mich nicht, ſieh, ich müßte
ſonſt ſterben, und ich will nicht ſterben! Ach Du armes freud-
loſes Kind, ich wußte es längſt, daß meine Mühe, daß all meine
Liebe Dich nicht am Leben erhalten würde, aber Du ſollteſt auch
nicht gewahr werden, was es mich koſtete. Ich kann nicht
weiter, meine Kraft hat bisher vorgehalten, heute bin ich erſchöpft,

aber bald werde ich wieder an Deiner Bruſt ruhen, und
dann wird alles gut geworden ſein. Das Slück wird friſche
Blüten in meinem Herzen treiben und die ſollen uns nimmer ver
welken. Ich küſſe Dich, Fritz, meine Liebe, mein Leben

Fritz drückte den Brief an ſeine Lippen in tiefer übermächtiger
Bewegung. Jn ſeinen Augen hingen Thränen. Es waren
Thränen der aufrichtigſten Trauer um das arme Malchen, dem
er ſo oft gezürnt. C aber empfand auch er's in aufguellender Freude, daß ihn unn nichts mehr von Minna trennen
Be und daß er ſie als ſein Weib an ſein Herz drücken

e.

Aber würden nicht Tage noch vergehen, ehe ſie hierher kam, und
er ſollte ſie allein laſſen in dieſer Zeit der Trauer Er wollte
es nicht. Er beſaß das Geld zur Reiſe und bedachte nichts weiter
er wollte fort mit dem Nachtzuge noch.

Ehe 24 Stunden vergingen, konnte er an ihrer Seite ſein.
Er ging im Zimmer auf und nieder, er wollte ſich ſofort reiſe

fertig machen, er hatte keinen anderen Gedanken mehr.
Da vernahm er Schritte die durch die Sala kamen, ein Rauſchen

wie von einem ſeidenen Gewande.
wegſ— b nach der Thür die Klinke bewegte ſich ſie ward

n

e Dame im dunklen Kleide, die einen großen, ihreumflatiernden Schleier über fich geworfen trat über die

we rDie kräftige Farbe ſeiner Wangen erblaßte: Es war Elvira.
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des Geliebten nicht würdig ſei. Sie wollte ihm entſagen und
hatte ihn doch erwartet.
reinere Empfindungen in ihr aufgegangen: ſeit dem Augenblick.
wo fie an dem Herzen eines ehrlichen Mannes gelegen, glaubte
ſie ſich als ein biſſeres Weſen zu fühlen: aller Läuterung fähig
und aller Nachſicht würdig. Und wieder hoffte ſie und barngle
aufs neue. Aber er zögerte zu kommen, und die Ungewißheit
ward ihr unerträglich.

ges hatte ſie Gewißheit, ſie brachte ihrem Glücke den Todes
oß.
Aber wo Scham gebietet, da iſt die Selbſtbeherrſchung im Weibe

übergroß: ſie erzwang ein Lächeln.
ſagte ſie leiſe, ſo leiſe, daß es nur wie ein Hauch

von ihren Lippen ſich löſte, „es war ein um geweſen
du wir ſind nun beide zum Bewußtſein dieſes Jrrtums ge
ommen.“

Er ſchien einen Augenblick ungewiß, was er ſagen, wie er ihr
antworten ſollte, dann langſam und ſchwer:

on ich wollte ſoeben zu Dir, Du biſt mir zuvor-
gekommen.“

„Jch bin Dir P Pgamen/ wiederholte ſie mit geſenktem
Haupte, mit geſenktem Blick.

Eine kurze Pauſe entſtand, dann gewann ihre Stimme etwas
Wärme und Leben:„Gewähre meinem Stolze die einzige Ssrrgtbnung. laß
meine Hand es ſein, die leiſe und löſt, was e ene

ausſprechen, was wir zenmnſere erhintun re D. weil wir darin doch nie
n ung gefunden e GFortſetung folgt
e r rm n r e de

a.nene e
Fran Boshaft. (Sqhriftſteller: Redakteur, ichen vor h Ko
ob Sie dieſelben ſchon geleſen habenRedakteur: O ja, ſchon oft!

Sie a Sr. W De z t einem lenene e
Jhre nervöſen e unter ihrem Schleier die Spitzen

wer hatte ſie ſich mit dieſem ſchr Gedanken
em

gefoltert; in grauſamer Selbſtpeinigung ſich daß ſie

Und dann waren wieder ſanftere und

Witze; darf ich fragen

V r
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nſorderungen, die insbeſondere auch an die Spandauer Arbeiter
t geſtellt werden, iſt e nicht gewachſen es ergeht daher an

der Ruf: Unterſtützt die Kämpfenden moraliſch, durch Ab
tung des und finanziell. Die Situation iſt

m i ehe ich auszuhalten vermögen.
e echriften und Sendunger ſind zu richten an: Rieger,

ndau, Bism rcriſch
olidariſchemDas Spandauer k. gartelt.

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten.
Der vierte Verband tag ter abrik, Land, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen Deutſchlands, der in Kaſſel

tagt, nahm ig einen Antrag Schumann s aus Berlin
an, wonach der den Delegierten zu unterbreitende Vorſtandsbericht
außer der Abrechnung des Kaſſierers noch ſämtliche Zahlſtellen
aufweiſen ſoll, und zwar mit Angabe der Mitglieder zahl und be
ſonderer Aufführung der weiblichen Mitglieder. Der Bericht iſt
am Anfang oder Ende des Protokolls zu bringen und muß den
Mitgliedern, die zum Verbandstag gehen, ſpäteſtens 8 Tage vorB an des Verbandstages zugeſtellt werden.

eiter beſchloß der Verbandstag auf Antrag Stilles aus
Bergedorf: Der Vorſitzende und Kaſſierer haben dem Verbande
gegen eine feſtzuſegende e ihre volle Arbeitskraft zuwidmen. Es t ein Bureau des Verbandes einzurichten und dem

Vorſitzenden für die Ueberlaſſung eines ren ſowie hyr Be
leuchtung, t Heizung desſelben eine jährliche Ent
ſchädigung von 200 M. zu gewähren.

Ein Antrag Leipzigs, im nächſten Winter zu gunſten des Verbandes eine größere Agitationstour in Sachſen zu unternehmen,

wurde ebenfalls angenommen.
Zur Prüfung der Kaſſenangelegenheiten wurde eine dreigliedrige

Kommiſſion gewählt und dann beſchloſſen, zunächſt über den
Punkt ärbeitsloſen- Unterſtützung zu beraten.

Iokales und Provinzielles.
Halle a. S., 17. Auguſt 1898.

Das Organ der Federhalterzerkauer, die Hal
leſche Zeitung, deren Mitarbeitern es jetzt bei den warmen
Tagen an „courfähigen Gedanken“ mangelt, leiſtet ſich in
ihrer geſtrigen Nummer gelegentlich der Beſprechung des
Sommerfeſtes der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen
ießerei wieder gegen unſere Partei und beſonders gegen dasVollsblatt einige kleine Anzapfungen, welche wir unſeren

Leſern nicht vorenthalten wollen. Ein Mitarbeiter des ge
nannten Organs, der am Sonnabend in der Saalſchloß-
brauerei, wo jene Fabrik das Sommerfeſt feierte, war, iſt
von dem freundſchaftlichen Verkehr zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer ſo erbaut, daß ihm als Zuſchauer „das
8 aufgegangen iſt“. Hoffentlich hat er keinen

chaden dabei erlitten! Die Halleſche Zeitung vergleicht die
Feſtteilnehmer, Chefs, Beamte und Arbeiter mit einer
„großen Familie“ und fährt dann folgendermaßen
rt:

es nicht die Firma, die allen ihren r en nicht nur
Arbeit, ſondern auch Brot und Lebensfreude ſchafft? Ge
ſunde Lebensfreude ſpiegelte a denn auch auf all' den geſun
den Geſichtern; die Aelteſten wie die Jüngſten waren in
ihrer robuſten Kraft und Geſundheit voll froher, über
mütiger Laune, und vergnügten ſich bei dem der
Wiegertſchen und Friedemannſchen Muſikkapelle, dem abend
lichen Prachtfeuerwerke und dem das Feſt beſchließenden friſch
fröhlichen Tanze nach Herzensluſt. Daß hier zwiſchen Arbeit

eber und Arbeitnehmer ein gutes, einträchtiges und auf gegeneitigem Vertrauen und freundſchaftlichem Hand in t
baſierendes Verbältnis exiſtieren muß, das iſt gewißlich jedem

uſchauer zur Ueberzeugung geworden. Wenn man dieſem fſröh
lichen Treiben, dieſen lebensluſtigen, kraftſtrotzenden Men
ſchen und ihren geſunden Familien die Jeremiahen von
Hunger, Not und Elend, die das tugendhafte Organ der
hieſigen Sozialdemokratie auspoſaunt, entgegenhälr, ſo wird jedem
Menſchen, der noch ein Herz im Leibe und Verſtand im Gehirn
hat, erſt ſo recht die Sünde und Gemeinheit klar, die in
den frevelhaften Verſuchen liegt, das Perſonal dieſer Fabrik, das
wahrlich Liebe und Vertrauen in hohem Maße erfährt und zu
Zufriedenheit und harmloſer Freude Grund über Grund hat, auf
zuhetzen, unzufrieden zu machen, ihm ſein ganzes Glück zu rauben
und dafür die unerfüllbaren Utopien gewiſſenloſer Umſturz-apoſtel, das Elend, die Leere, die moraliſche Semeinheft

auszuteilen. Wir ſind t davon überzeugt, daß bei den Ar
beitern der Halleſchen Maſchinenfabrik die Lügen und Roheiten
der Sozialdemokratie nicht verfangen werden, daß ihnen der Spatz
in der Hand lieber iſt als eine vermeintliche Taube auf der Kirch
turmſpitze, die, näher betrachtet, noch dazu als Krähe ſich aus
weiſt daß ihnen allen die heutigen Verhältsiſſe tauſendfach beſſer
behagen, als die innerliche und äußerliche Not, die die ſozialdemo
kratiſchen Agitatoren über ſie bringen wollen, weil nur bei der
Not der Maſſen ihnen die Arbeitergroſchen, von denen ſiemäſten, in die Taſchen fließen! aroſch ſie ſich

ir hatten erſt geſtern geſagt, daß wir auf Grund der
jüngſten Selbſterkenntnis mit dem Organ „für Gottesfurcht
und fromme Sitte“ in Zukunft wilder verfahren wollten,
und werden auch dieſen Standpunkt nicht verlaſſen, da be
kanntlich Menſchen mit „aufgegangenen Herzen“ kein kräftiges
Wort, welches im vorliegenden Falle angebracht wäre, ver
tragen können. Wenn aber der geſchätzte Mitarbeiter der

lleſchen Zeitung das Verhältnis zwiſchen Arbeitgeber und
a glaubt nach einem Sommerfeſt beurteilen zu

können, ſo beweiſt er damit, daß er von ſozialen Dingen
blutwenig verſteht. Er, der Mann mit dem vor „Freude
aufgegangenen Herzen“, möchte nur einmal hineinblicken in
die Werkſtätten, wo immer von früh bis ſpät geſchuftet wird
und dort perſönlich mit den Arbeitern Rückſprache nehmen,
wenn ihnen bei dieſem oder jenem Accorde ein Abzug von
ſo und ſo vielen Prozenten angekündigt wurde. Da geht
das Herz nicht vor Freude auf, ſondern der Arbeiter macht
im traurigen Geſpräche dem Kollegen gegenüber ſeinem Herzen
Luft und manches Wort des Unwillens ſchlüpft über die
Lippen, welches, wenn es gehört würde, der Direktion und
allen Beamten nicht beſonders angenehm in die Ohren klingen
würde. Leider ſind gerade die Arbeiter der Halleſchen
Maſchinenfabrik durch das ſog. Prämienſyſtem dazu erzogen
worden, bei ihnen gen Unbill eine Fauſt in der Taſche
Pera Das Abhängigkeitsgefühl dieſer „robuſten, kraft
ſtrotzenden Menſchen hat eine Heuchelei bewirkt, die von
jedem denkenden Arbeiter verurteilt wird. Hat denn der
Direktor jener Fabrik, Kommerzienyrat Riedel, in der Zeit
ſchrift für die geſamte Staatswiſſenſchaft nicht ſelbſt zu
ehe daß der Hauptvorteil der Gewin igung darin

eht, die Arbeiter möglichſt wehrlos und wider-
ſtands unfähig zu machen. Hat Herr Riedel nicht
ſelbſt berichtet

den Ar
Darum

Spa

Die Grund der Gewinnen zu
weiſen Arbeiter ſofort bereit ſind, die Arbeit zu ver

Die unz von dem Artikelſchreiber der Halleſchen Zeitung

angedichtete „Sünde, Gemeinheit und Roheit“ wird
jedenfalls darin erblickt, daß wir den Arbeitern jener Fabrik
wiederholt die Augen geöffnet und an draſtiſchen Beiſpielen
bewieſen haben, wie es mit der Harmonie zwiſchen Kapital
und Arbeit ausſieht. Wir, die gewiſſenloſen
und Austeiler der moraliſchen Gemcinheiten“ haben ſicherlich
nichts dagegen, weyn ſich die Arbeiter einen vergnügten
Tag wachen vir ſind auch überzeugt davon, daß ſolche
Vergnügen auf den mit den wirklichen Verhältniſſen Nicht
vertrauten den Eindruck der ſchönſten Harmonie machen. Und
wie es mit der Arbeiterfreundlichkeit in der Spitze jener
Fabrik ausſieht, iſt hinlänglich bekannt. Es iſt nicht ver
geſſen und wird auch nicht vergeſſen werden, was die Di-
rektion der gewerkſchaftlichen Bewegung gegenüber für eine
Stellung einnahm. Der Arbeiter, der dafür eintrat, ſeine
Lage zu verbeſſern, wurde ſchlankweg als Hetzer und
Aufwiegler erſter Klaſſe bezeichnet, deſſen Ent
fernung von Halle im Jntereſſe des ſozialen Friedens als
dringend gewünſcht werden mußie. Der Skribent der Hal-
leſchen Zeitung, der vom Arbeiterelend ſo viel zu verſtehen
ſcheint, wie die Kuh vom Sonntag, hätte ſich nach dem,
was bekannt iſt, ſeine Angriffe gegen das Volksblatt lieber
erſparen können. Hätieſt Du de zwi r wärſt Du ein
Philoſoph geblieben! Ueber das „Mäſten von den
Arbeitergroſchen“ ſind die Arbeiter ſchon lange klar,
indem ſie wiſſen, daß die Halleſche Aktien Maſchinenfabrik
den nichtsthuenden Aktionären meiſtens 30 bis 35 Prozent
Dividende in den Schoß wirft. Die Arbeiter wünſchen
keinen kräftigen Druck; ſie wünſchen nicht Schauſpiele, ſon
dern Brot und vernünftige Behandlung.

Der Kampf gegen die Sozialdemokratie. Die
Halleſche Zeitung, das konſervative Organ, unermüdlich im
Heulen, erörtert in ihrer geſtrigen Abendnummer die Maß-
nahmen der Regierung gegen die Sozialdemokratie und er-
kennt es als lobenswert an, was die Regierung unternimmt,
um das Eindringen des Sozialismus unter die kleinen Be
amtenmaſſen und Arbeiter im Staatsdienſte zu verhindern.
Selbſt verſchiedene Maßregeln genügen der konſervativen
Großmama vicht, ſie iſt ſogar ſehr wehmütig und meint:

„So ſehr dieſe Regierungsmaßnahmen gegen die Ausbreitung
der Umſturzpartei von jedem Patrioten, dem das Wohl des Vater
landes am Herzen liegt, gebilligt werden müſſen, ſo wenig können
wir von ihnen allein einen vollen Erfolg erwarten. Es genügt
nicht, daß man nur die wenigen Hunderttauſende von Arbeitern
und Beamten in den Staatsbetrieben vor „Bethätigung ſozialdemo
kratiſcher Geſinnung“ unter Androhung der Entlaſſung warnt und
daß man auf dieſe Weiſe die Weiterverbreitung der Umſturzbe-
ſtrebungen in dieſen eng begrenzien Kreiſen verhindern ſucht.
Dieſer Kampf gegen die Umſturzgefahr, mit ſo großer Freude er
als ein energiſcher Anfang zu begrüßen iſt, bedeutet ebenſowohl
nur eine halbe Maßregel, als wenn man z. B. die Vorſichtsmaß
regeln gegen die Ausbreitung der Viehſeuchen auf die Staats
domänen beſchränken. der e des übrigen Landes aber
freien Spielraum laſſen wollte. Es iſt dringend notwendig, einmal
zu verhindern, daß der Sozialdemokratie fortwährend neue, lern
vegierige Rekruten zuzeführt werden, und daß auf der anderen
Seite die Aufhetzung des Volkes gegen Staats und Geſellſchafts
Ordnung mit dem elendeſten Lug und Trug ungeſtört und unge
ſtraft öffentlich betrieben werden darf.“

Ein voller Erfolg wird nie gegen die Sozialdemokratie er
zielt werden können dafür ſorgen ſchon die Leute von der
Richtung der Halleſchen Zeitung, welche in ihren Herrſcher
gelüſten keine Grenzen kennen.

Zimmerer Verſammlung. Am 21. d. M., vor-
mittags 11 Uhr, findet im Neuen Theater eine öffentliche
Verſammlung ſtait. Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt
es Pflicht aller Kollegen, zahlreich zu erſcheinen. Siehe
auch Jnſerat.

Walhallatheater. Leipzigs Kryſtallpalaſt“ und Theater
Battenverg“ ſtehen gegen das Walhallatheater entſchieden zurück.
Der geſtrige Abend mit ſeinen vorzüglichen Programm Einzel-
heiten bewies es. Vor allen Dingen ein vortreffliches Orcheſter
welches die einzelnen Muſikaufführungen tadellos zur Geltung
brachte. Die vorzüglichſte und beachtenswerteße Leiſturg des
Abends bot Signor Luigi Dell Oro, ein JnſtrumentalVirtuoſe
erſten Ranges. ine Fertigkeit im Harmonikaſpiele iſt bewunderns
wert. Er vermag die ſanufteſten Töre mit einer Deutlichkeit zur
Geltung zu bringen, daß eine Toteaſtille in den Räumen eintritt.
Seinen Vorführuugen folgter auch dauernde Beifallskurdgebungen.
on den gymnaſtiſchen Aufſührungen verdient das LuppuTrio
am Luftreck ſpezielle Anerkennung. Dieſe kühnen Turner der
Ruf geht ihnen ja auch voran ſind wohl bisher unübertroſfen
in ihren Leiſtungen. Auch Mr. Canova, der Gymnaſtiker am

iegenden Ringe, zeichnete ſich durch künſtleriſche Eigenart aus.
ie humoriſtiſchen Geſangsvorträge des Herrn Jean Bayer ſind

bekannt und unterhalten gut. Nicht immer gelangen der Madame
Olinfa ihre lebenden Photographien; die Bilder zitterten zu oft
und konnte der Zuſchauer nichts Beſtimwtes ſehen. Die Geſangs
vorträge der Wiener Soubrette Frl. Mirzl Kirchner waren nicht
für alle Beſucher geeignet. Uebrigens waren ſie das Minder-
l was der Abend geboten. Frl. Kirchner wurde dennoch
mit Blumenkörben und Roſenſträußchen ausgezeichnet das iſt
allein Sache ihrer Verehrer! Sind die Blumen jetzt auch billig,
ſollte man auf einer angeſehenen Artiſtenbühne ſich die Perſonen
und ihre Leiſtungen anſehen, ehe man ſie ſo auffällig und unver-
dient aus zeichnet. ar

e eeeeranehe kg r7 r n D FMerſeburg. Jüngſt erfolzte hier die Einführung des neu
gewählten Stadtverordneten Teichmann; der Herr Oberbürger-
meiſter Reinefarth und der Vorſitzende der Stadtverordneten, Prof.
Dr. Witte, hielten Anſprachen.

Zeitz. dies jährige Kreistag der Sozialdemokratie
unſeres Reichstagswahlkreiſes findet am Sonntag den
11. September, in Naumburg im Gaſthof zum Schwarzen
Adler ſtatt. Daß die Beſchickung dieſes Kreistages höchſt
wichtig iſt, wird jedem Parteigenoſſen einleuchten, und es iſt
auch zu erwarten, daß jetzt, nach dem errungenen Wahlſiege,
die Beteiligung ſeitens der einzelnen Ortſcha eine regere
ſein wird, als früher. Mögen deshalb die Vorarbeiten zur
Wahl der Delegierten unverzüglich in die Hand genommen
werden. Die Zahl der Delegierten nach den Normen der
früheren Kreistagsbeſchlüſſe iſt ſchon beim Bröditzer Kreis
tag nicht in Betracht gekommen, und es iſt zu erwarten,
daß auch diesmal die Städte nicht eine allzu große Anzahl
Delegierte entſenden. Worauf es aber in der Hauptſache
ankommt iſt daß möglichſt jedes Dorf durch einen
Delegierten vertreten iſt. Dahin zu wirken, iſt Pflicht
aller Vertrauensmänner und Agitationskommiſſionen.

Zeitz. Die r macht bekannt. daß im hieſigen
rm iſt innerhalbBezirk ein Regen der vom Verliererdr Monate b olt wer kandenr e ter eo n der oen bringen wiüinde, liegt auf der nd und es iſt nur in

en Gelder verwendetwenn Bwerden als zu r Sachen. Die an der

vorgeſchlagenen Strecke liegenden Ortſchaften würden durch die
direkte Verbindung mit Zeitz ebenfalls bedeutend gewinnen wie
wir ja das von den Ortſchaften hören, die an der Zeitz-Cam
burger Babn liegen.

eitz. Der lange Steg, wie die Brücke über die Elſter
bei der Zuckerfabrik genannt wird, iſt von heute ab geſperrt, da
er zum Abbruch kommt. Der Verkehr ſindet nun ausſchließli
über die Kaiſer Wilhelm Brücke ſtatt.

Naumburg. Senſationelle Verhaftung. Sonn
vormittag wurde ein etwa 35 bis 38 Jahre alter Mann au
Freyburg auf dem dige oſtamte von r Polizeibeamten
verhaftet. Er ſoll ſich des Betruges und des Erxpreſſungsver-
ſuches ſchuldig gemacht haben, indem er in einem Briefe an eine
adlige Dame der Umgebung dieſe unter Drohungen r
habe, 50000 Mark innerhalb einer gewiſſen Zeit poſtlagernd
Naumburg abzuſenden. Die Dame übergab den Brief der Be
hörde, die ihre Vorkehrungen traf. Als nun in der That am
Sonntag morgen der angedeutete Mann nach dem Finzenß
Geldes forſchle, wurde er verhaftet. Die Unterſuchung iſt i
Gange. Die Abführung des am rechten Arme gefeſſelten Mannes
erregte die Aufmerkſamkeit der zahlreichen Paſſanten der Linden
ſtraße in bohem Grade.

Wetiſzenfels. Unſer r welches am Sonntag
unter ſehr ſtarker Beteiligung in Burgwerben ſtattfand, war von
dem beſten Wetter begleitet. Das u welches durch
Geſangsvorträge des Vereins Seffrung ſowie durch die guten
Leiſtungen der „Freien Turnerſchaſt unterbrochen wurde, brachte
alle Anweſenden in die beſte Feſtesſtimmung. Auch die ſehr zahl
reiche Kinderſchar welche durch Vogel und Sternabſchießen
luſtig machte, fand Berückſichtigung durch Verteilung von Ge
chenken, was den Feſtleitern mit Rückſicht auf die große Kinderchar ziemliche Mühe machte. Abends fand Ball alt welcher

ohne die geringſte Störung verlief wie es bei Feſten aufgeklärter
Arbeiter überhaupt nicht anders iſt. Wie vorauszuſehen, war der
r mit Muſik nach dem Feſtlokal verboten. Vielleicht war
dies die et daß erſt recht viele Teilnehmer ſich zeigten. Der
Amtsvorſteher hatte die Feſtlichkeit in Burgwerben von drei be
waffneten Gendarmen und dem uniformierten Amtsdiener über
wachen laſſen.

Weißenfels. Unglücksfall. Das Dienſtmädchen des
Kaufmanns Steiner in der Jüdenſtraße, Klara Heer, goß,
das Feuer in der Küche nicht recht in Brand geraten wollte,
Petroleum in die Flawme. Sofort ſſanden ihre Kleider von
oben bis unten in Brand, und einer gleich rannte
ſie in der Küche auf und ab. Dem hinzukommenden Hausherrn
San es, durch Daraufwerfen von Decken das Feuer zu
ämpfen. Das verbrannte Mädchen wurde ſchwer verletzt in das

ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft; es iſt ſehr ob ſie mit
dem Leben davonkommen wird. Bei allem herzlichen Bedauern,
das wir für das unglückliche Mädchen hegen, können wir doch
l e Tadel über ihre leichſinnige Handlungsweiſe nicht
zurückhaltenWeißenfels. Gewerbeg ericht. Vorſitzender: Rechtsanwalt
Kühnemann, Beiſitzer: Kühn und Junghans. 1. Zuſchneider Heſſe
klagt gegen Fabrikant Samogywar auf Entſchädigung von 42 M.,
well derſelbe ihn engagiert, aber nicht eingeſtellt habe als er ſein
früheres Arbeitsverhältnis gelöſt hatte. S. beſtreitet, den H. feſt
engagiert zu haben, habe vielmehr andern Tags feſte Zuſage er-
wartet, welche aber ausgeblieben ſei. S. ſei daraufhin veranlaßt
worden, die Stelle neuerdings auszuſchreiben, worauf er dann
dieſelbe anderweit beſetzt habe. Kläger behauptet, ſeine Zuſage
mittelſt Poſtkarte vollzogen zu haben, während der Beklagte das
Gegenteil behauptet, was er auch eidlich erhärten will. Darauf
ieht Kläger ſeine Klage zurück und Beklagter zahlt an Gerichts
telle eine Entſchädigung von 5 2. Monteur Böttger klagt
r Elektrotechniker Reichenbach. Erſterer war am 1. Januar
eim Beklagten gegen 30 M. pro Monat als Bureauarbeiter

engagiert, ſpäter aber mit in der Werkſtelle verwandt worden.
Aus dieſer Aenderung ſchließt Beklagter, daß er, weil der junge
Mann noch wenig praktiſche Erfahrungen hatte, alſo erſt lernen
mußte, nicht nötig hatte, denſelben nach Vereinbarung, welche er
als vorläufige bezeichnete, zu bezahlen. Das Gewerbegericht ſchloß
ſich der Anſicht des Klägers an und verurteilte, da eine andere
Vereinbarung nicht getroffen war, den Beklagten zur Zahlung der
orderung von 128 M. 3. Der M Weidemann klagt en

Schuhfabrikant Doſtlebe auf 24 M. wegen kündigungsloſer Ent
laſſung. Es wurde eine Vereinbarung erzielt, indem Beklagter
den Kläger wieder einſtellte.

Deuben. Beim Baden in der Mulde ertranken geſtern abend
der Mühlenarbeiter Streubel und deſſen 14jähriger Sohn. Vetz
terer lief an einer titferen Stelle des Fluſſes Gefahr zu ertrinken.
Der Vater verlor bei der verſuchten Rettung ſeines Sohnes eben
falls den Boden unter ſeinen Füßen und ſo ertranken beide.
Wolmirſtedt. Die Nürndergerſchen Ehel-ute feierten jüngſt
unter der Verwandtſchaft das goldene Hochzeitsfeſt. Der
Juvilar verdient mit ſeiner Hände Arbeit ſein tägliches Brot.

Ein wackerer Mann. xHettſtedt. Beim Badenzertrank der 16jährige Fried-
rich Schmidt.

Obhanuſen. Anläßlich der großen Glut und infolge harter
Arbeit verunglückte der Feldarbeiter Chr. Ebeling. B

22 n e e WWittenberg. Nächſten Sonnkag, den 21. Anguſt, findet im
Gaſthof zum Kronprinzen in Klein wittenberg ein vom vie ger
Gewerkſchaftskartell arrangiertes Gewerkſchaftsfeſt ſtatt. lle
Genoſſen von Wittenberg und Umgegend ſind hierbei herzlich
willkommen. Die Zahlſtelle Wſttenberg des Verbandes der
Fabrtkarbeiter und Arbeiterinnen hielt am vergangenen S
ihre zweite Verſammlung ab, die in Anbetracht der Wichtigkei
der Tagesordnung beſſer beſucht ſein konnte. Zu r
ten wurden folgende Genoſſen gewählt: Claus, G. Krüger,
Krüger. Zu Reviſoren wurden die Genoſſen Jacoby, Langer und
Körner ernannt. Des weiteren wurde beſchloſſen, dem hieſigen
Gewerkſchaftskartell beizutreten und die Genoſſen Klaus und Herne
als Deiegierte ernannt. Eingegangen war eine Einladung der
Verbandsgenoſſen aus Halle, zum Beſuch des dortigen Stiftungs
feſtes; jedoch wurde hiervon mit Rückſicht auf das am gleichen
Tage hierſelbſt ſtattfindende hre fes Abſtand genommen.
Ferner beſchloß man, in Kleinwittenberg in kürzeſter e eine
öffentliche n abzuhalten. Die nächſte Vereinsverſammlung findet am 28. ugut vormittags 11 Ubr, bei
Th. Otto, Töpferßraße, ſtatt, wozu ſich die Mitglieder recht zahl
reich einfinden wollen.

Gardelegen. Ein großes Feuer brach geſtern mittag
in dem Dorfe KleinEngerſen aus und legte den Ort binnen
drei Stunden zum großen Teil in Aſche. raſender Schnellig
keit ergriff das Feuer die zum Teil noch mit Stroh bedeckten
Häuſer, Scheunen und Ställe der Dorfſtraße, und bald ſtanden
eiwa 20 Gebäude in Flammen. Eine tbare Panik bemäch
tigte ſich der Ortsbewohner. Die aus der Umgegend herbeige
eilten Spritzen waren faſt machtlos, und ſo brannten ſechs

rößere Bauernhöfe und ſieben Grundbeſitzerſtellen mit vielemgereig Haus und Ackergerätſchaften, einigen Tauſend Stiegen

orn, Holzvorräten u. ſ. w. total nieder. ch viel Vieh und
Geflägel kam in den Flammen um. Meunſchenleben ſind r

nicht zu beklagen. Die Löſchvorrichtungen an
kleineren Orten leider nicht immer hinlänglich. Das heitet

e gr hier. tThale a. H. Wie der Proletarier endet. Tot auf
gefunden wurde Sonnabend abend auf der Schmagtzfelder C ee
der Ludwig Vogel aus Tanne. V. ein 39 JahreMann, hatte bis zum 9. d. M. hier t, wie gus den bei
der Leiche gefundenen Papieren hervorgeht. Am Donnerstag iſt

als er einen Laufriemen über
er zwi die Räder

r

r Ottogeriet. waren ihm e
Er auf dem Transporte nach dem Krankenhauſe.
unglückte hinterläßt Frau und vier Kinder.

n worden. Wahrſcheinlich wollte B. Arbeit ſuchen,hat z3 We auf rechnete nicdergeſert und iſt hier,

nach der Lage der Leiche e wOffervd twurde ca e welle Anguſenthal- der
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Landwirt v.

len wie ihre Herren Kollegen, dann können ſie auch bei Sub Seidel ein S. (Triftſtraße Na). arbeiter SüzeAn die Parteig enofſen des nete ſo ehen en ihrer Ar a e r bigen e ewigei Weiße ſe N b beiter. Dieſe ſind es doch nur, Koſten leider tragen u a
n e aum urg er müſſen. Nun wollen die Herren aber ne mit ihren Leuten andarbeiter d (Au 65) Der GaſſwirtWahlkreiſes! eiber verhandein, wie z. B. ſie wollen von Woche zu Woche zu Farrgee F. u e e e S

e egen, o er den Sonnabend giebi's den Lohn, und wenn dann rvbeiter Schante e g 2 J. greß z v e e T, 9 Mon.der Sonnabend kommt, i gewöhnlich vichts. Darn ſprechen Adolfſtraße 7 Des de ter Müller T., 4 r e Wente
Der diesjährige Kreistag findet

dieſe Arbeitgeber immer noch ihre Leute ſeien vollkommen (Advokatenſtraße 19)

del Mon. t 48).
erade dieſeSonntag, den 11. September 1898 frieden. Das iſt aber keineswegs der Fall un ee achmittags Uhr Jene geſtehen es ſelbſt ein, daß ſe ſich v Woche zu Woche hin Dittusg-

halten mußten. Alle Maurer wöchten die 15 e Lohn ür Parteizwecke:
in Naumburg i im Gaſth of S ſchwarz en Adler haben, rechnen ader immer auf die Humaſität ihrer Arkeitgeber. inhaftierte Redakteure von einer roten Kindtaufe bei Hage

Doch auch meiſter in Schleftan 2 M Wo terſtatt. e dieſe Herren werden einſehen lernen, was von dieſer

Humanität zu halten iſt. E.Die vorläufige lautet
1. Bericht des Kreis Vertrauensmannes und der Standesamtliche Nachrichten.

Halle, den 15. Auguſt, mungen unterliegt.

ZBriefkaſten der Redaktion.
M. G. in M. Wir vermögen

beantworten, da die et Ver
re vielen Fragen nicht zuerung zahlreichen Bei

Delegierten über die ſtattgefundene r

und was lehrt uns dieſelbe. e 5
2. Organiſation und Agitation. De
3. Die bevorſtehenden Zandtagawahlen

4. Die Preſſe. e5. Verſchiedenes. uParteigenoſſen! Die Wichtigkeit der Tagerordnung

macht es den Vertrauensmännern aller Orte zur
Pflicht, für eine zahlreiche Beſchickung des Kreistages

S

zu ſorgen.
Zeitz, den 16. Auguſt.

Der Kreis Vertrauensmann
H. Plorin,

Ritterſtraße 18.

Eingeſandt.
Zum Maurerſtreik wird uns zeſchrieben: Die Kollegenmögen doch nicht da in Arbeit treten, wo der Lohn von 45 Pfg.

Sbeſchlieb nungen Se Poſtaſſiſtent Berendt un Eliſabeth Friedrich (Halle und in
Radewell). Der Konditor Jahreis und Eliſe Weber S und Jägerplatz 21). R.
Der Oberlehrer Schröder und Margarete Hoffmann (Soberyheim und Röſerſtraße 4).

Der m r Kettenbeil und Gertrud Wilke (Charlottenburg und tud.
W Der Handarbeiter Glapa und Theophila Brzenytſchek (Steg 3). Der Walte,.iener Stock und Lina Ziebe Sternſtraße 6 und nenſtegte 65). er Eiſen. ge) u Idt ein

former Haumann und Luiſe Pauſe (Erfurt und Nauendorf). Der Bahnarbeiter Stock R n
und Klara Hauſchild (Untermhaus und Halle). Der Kaufmann Cahn und Erneſtine
Levenſtein (Halle und Beigard).

Geboren Dem Handarbeiter Geiſenheimer eine T. (Hochſtraße 19). Dem Tiſchler
Schwarz eine T. (Bernburgerſtraße 28). Dem Tiſchlermeiſter Albrecht eine T. (Rats
werder 8). Dem Hoboiſten Scharff eine T. Geiſtſtraße 53). Dem Fiſchermeiſter
Knöchel eine T. (Saalberg 11). Dem Tiſchler Pretzſch ein S. (Ackerſtraße 4). Dem
Maurer Schade ein S. (Alter Markt 17). Dem Seiler Glieſche eine T. (Große Brau

ugeg e

ärzte.

L iſt Sache der Eltern.

Wir kennen die Sache; der Kollege hieß Eugen
Das Verfahren wurde 2 Frgpo des S 51 des Straf

getr. oder eingeſtellSind Sie von der Hitze z ſehr in gehe wenſchaſt
Scung Sie nur getroſt das

H. 1. Winkelmann iſt im zu Leipziggeſtorben. 2. Dr. Thümler und Dr. Richter ſind die Anſtal t
hen Lord.

hausſtraße 28). Dem Werkmeiſter Elſte eine T. Wilhelmſtraße 24). Dem Kaufmann
Moll eine T. (Krukenbergſtraße 1). Dem Zuſchneider Klos ein S. (Schillerſtroße 28).

Geſtorben Der Ofenfabrikant Böhme 59 J. (Scharrenſtraße 8). Des PolizeiSergeanten Teutloff T., 1 Mon. (Schillerſtraße 285) Des Vertreter der Naturheil
kunde Kreſſe S., 1 Mon. (Große Ulrichſtraße 63). Margarete Möglich, 16 J. (Fritz
Reuterſtraße 3). Des Lagerhalter Stolle Ehefrau Emma geb. Dettler, 30 J. (Zwinger-ſtraße 26). Der Handarbeiter Handmann, 57 J. Grünſtraße 5 u. 6) Des Arbeiter
Kühl T 2 J. (Klinik). Des Rechtskonſulent Streiffer S., 4 Mon. (Lerchenfeldſtraße 19).
Die Witwe Vanſelow geb. Jütner, 49 J (Herderſtraße 1). Des Buchdrucker Weſtram
T, 2 Mon. (Jakobſtraße 24). Des Former Hüber S, 7 Mon. (Hochſtraße 19). Der
Muſiker Rauchfuß, 23 J Delitzſcherſtraße 78). Des Kanfmann Manſchewski T, 3 Mon.
(Landwehrſtraße 10). Des Maurer Roſche T, 7 J. (Klinik). Des Schneider Silber
S., 3 Mon. (Große Wallſtraße 2). Des Maurer Plle S., 1 J. (Mansfelderſtraße 27).
Des Arbeiter Ehrlich S., 1 J (Klinik). Des Güterbodenarbeiter Cierpka T., 1 J.
(Schmiedſtraße 23). Des Buchdrucker Löwe S., 1 J. (Wömiitzerſtraße 104). Des
Schriftſetzer Schulze T, 7 Mon (Großer Berlin 6). Des Sch oſſer Höhne S., 8 Mon.
(Tyüringerſtraße 23). Des Fabrikarbeiter Schliebe S., 7 Mon. (Bahnhofſtraße 23).Giebichenſtein, vom 10. bis 12. Auguſt

Aufgedoten: Der Eiſendreher Stolte und Lina Günther (Trothaerſtraße 7).

W. erfuhr ien,

m

r W.T T Rv J. r d

A. 4 C e 3re

Für die h K. Wieſenthal in Halle.

W

u cr We

a u S uervnhl.
Neuve iten. eiiaghe Preiſe.pro Stunde noch nicht gezahit wird, da doch bei den Arbeit ebern,

wo 45 Pfo. gezahlt werden, Arbeit zu erhalten iſt. Tie Herren,
welche bis jetzt noch ausſt-hen, heißen: Heiſer, Grote, Reichadt,

feiffer, Köhler, Schubarth u. Geppert, Steinhauf und Friedrich.
ollen die Genannten Leute habden, ſo mögen ſie doch auch zah-

Große
EheſchließungenBrunnentraße 26).

M. S. Hupfeld (Mansfeld und Bun gſtra e 31).Geboren: Dem Zimmermann Schmidt eine T. (Eichendorff ſtraße 26).
macher Georg eire T. (Böckſtraße 5).

Der Brieftzäger Richter und F A. Niemann (Helbra und
Der Predigtamts- Kandidat und Rektor Winkler und M.

Dem Fabrikarbeiter Henze ein S. (Klausberg
Dem Stell

h

r, Halle, Keipigerſtr. 90.

e e e hIIV
Sonntag den 28.

Blumenverlosung für Frauen.
Bei beginnender Dunkelheit ein n für die Kinder.

e Festrede von Redakteur Ad. Thiele.

Auguſt von nachmittags 3 Uhr an in ſäm

Konzert, Kinderbelnstigungem,
Preiskegeln für Männer.

Abends B A L I.Preis-Rätſel (ohne Einſatz) arg eene durch lebende Bilder.

Eintritt für jede erwachſene Perſon 15 Pf.
Programms ſind zu baber:handlung, nd nſtaße 53 Mehnert, Pr ß rs Berg,

66, Schuhmann s Re eſtauran Berfſe nern gße 23,

ölbergoſſe 1. Sanow, Zirarrenhendiung
Konſum-Verein, E chendorffſtraße, T heptes Reſtaurant Tinzer Garten.

Beck.Böttche r,

Lehmarns Reſtaurent, Mer'eburgerpraße 26, Heniſch,

Barbier, Scrülerahof 1
zeiſſtraße 5, Expe ition des Volksblatt s, Geiſtſtruße 21, l. Hof,

PBorla

tlichen Räumen des „Bellevne“

Z'garrinhardlung, Merfſeburgerſtroße 21,Filiale des Gi bichenſte ner Konſum Vereius Blauchnerſtraße Hut Zig. rerha: d ung, Glauchger-
Hrohes R ſtaurant Händelpirk, Nkoreiſtraße, Vo ksduchdandlung,

Ebering, Zigarreuhandlung, Große Steinſtraße 23,

Das Gewerhkſchafts-Kartell zu Halle.

Albrecht, Zigarren-

ftostaurant zur Bauornschenks
Reilſtraße 126.

Tmöbelfabtin n. Magazin

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager an

erkannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polfterwaren der Zeit an-
paſſend zu billigſten Preiſen.

H. Berqmann, Fiſchlermftr.

Reines kräftiges Roge eubrot von
ſchwerem Gewicht empfiehlt die Bäckerei
i Saehse, Weißenfels, Klingen-

1

Für Radfahrer Emaile-lleberzug,

ſchwarz, in Flaſchen zu 60 Pf. in der
Zentral-Drogneric, gei
Mehrere Zeaner Kehr- Mehl hat

abzugeben Glück, Herrenſtr. 23.
Doauerhafte Waſchgefäße ve k.R. Katsoh, Aibr e 23.

Kartofſfeln,bekanntlich ſchön, 5 Ltr. 25 Pf fet

Fritz übler, aße 15.

Achtung! Zimmerer Achtung!Sonntag den 21. Auguſt vormittags 11 Uhr im „Nenen Theater“, Gr. Uirichſt uns

öffentliche
Tagesordnung: Die Unter

A. Bringmann o us Hamburg (Redakteur des Verbardsorgars der Zimmerer).
Um allſeitizes Erſcheinen ſäntlicher Z mmerer erſucht

Zimmerer „Verſammlung.
hwe'verbär de und tie Lohn'ämpfe der im Deutſchlands. Refe ent:

Ter Einberufer.Die regelmäßige Mitgl eder Verſammlung des Zentral Verbandes der Zimmerer fällt zu gunſten der
öffentlichen aus.

I Kaumberrg.Donnerstag den 18. Auguſt abends 8 Uhr im ſchwarzen Adler
Varkei- Perſ ammlung.gagesordauvge Ahrech ung. Der bevorſtehende Kreistag urd Wahl

der Delegurten. Verſch edenes.
Der wichtigen Tagesordnung halber werden die Genrſſen gebiten, zahl

reich zu erſcheinen. Der Vertrauensmann.
Naturheil- Verein GHiebichenſtein.
Die Badeanfſtalt iſt täglich von 1 Uhr nach-

mittags an geöffnet.
Verband der Fabrik Land, Hilfsarbeiterund Anheleciten Jeutſchlands.

Zahlſtelle fürs Halle und Umgegend.
Sonntag den 21. Auguſt von nachmittags 3 Uhr im Prinz Karl

I. Sfiüſftungs-Vest,veſteherd in Jrftrumental- und e h ausgeführt von der ge

Engelmannſche Kapelle unter Mitwirkung der Giebicheufteiner
rbeiter-Liedertafel. Stockaternen-Aufzug r r

Aufführung lebender Bilder und i aS Ball mit freier Nacht.
Freunde, Gönner und Genoſſen ſind freundlichſt hierzu eingeladen.

Das Feſt Komitee.
Wohnung und Bade-Anſtalt

verlegte nach

Gr. VUlrächstrasse G2. Gr “Steirttr.
(Bisher Alter Markt 5.)

Naturheilkundiger.Otto Kresse, Sprechſtunde 8—-10 v Uhr.

h

Rostaurant zur hauorn sehen Resfaur an zur Bauerasehenks

Reilſtraße 126. Reilſtraße 126.

Walhaſſa-Thogter.
Direklion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Das Luppu-Trio, Brovour-Gym-

naſtker am artfaden Luft-Rick. (Sen
ſationel!! Enzig deſtehen Mr.Canovg, Br. vour Equilibriſt am fle
genden Ringe. Mr. Luigi dell Oro,

ſt unental-Virtnoſe. Die Jack-
arett Truppe, Paytom men Dar

ſteller. (En Morgen in Afrika.) HerrHeinrici Blank, Bauchtedner mit auto

matiſche F guren-Kainett. Fräulein
Mirz! Kirchner, Wiener Seſangs u.
Keſtüm zoubrette. Hr. Jean Baher,
Or ginal Geſange-Humorit. MadameOlinka mit ihres „Lebender Phoro
raphien“. (Du rchweg nene Biloer!)

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Unser

Wanzentodl
wirkt W In FlaſchenoeiE. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.

„Gergen Rheumatismus“
ete. befies Mittel unſere präpar.

Katzenfelle
per Etück 1. und 1.50 Mk.

Aerztlich wenGebr. Daogowitz, 31427.

Brot! Brot!
Gro n wart meckend, 5 Pfd.

für 50 ſo lange der Vorrat reicht.
Konſ ſummarken

Karl Koch, Herreuſtraße 1.

übernommen habe. Es wird mein

10 Pk.,

W

Geſche äfts- Zlebernahme.

Meiner werten Nachbarſchaft, ſowie allen Frennden, früheren Stamm
gäſten u. Bekannten die erg. Mitteilung, daß ich die Bewirt ſchaftung des

Restaurant „Dum Tannhäuser“,
Röſerſtraße 4, Ecke Marienſtraße,

beehrenden Gäſten nur das Beſte zu beten.

Hochachtungsvoll Heinrich Studenroth.

Sitte lesen Siel
Reparaturen an UVUhren aller Art

billigst unter Garantie
Neue Feder einsetzen 1 Mk., Uhrglas

Uhrzeiger 10 Pt.,

b. a Leipzigerstr. 42.

m S J t ea e S 4 z 3 e 2 JC e SS S e S f 43 xc S e t t S e 2 23e t r 5 r 7 W 2 d t

eifrigſtes Beſtreben ſein, allen mich

Vhrring 10 Pf.

Uhrmacher

neun Rover
gebrouvte von 50 Mk. an, 2 Stöwer
Halbrenner, gebraucht, verkauft billig

Gustav A. Lerche,
Kl. Ulrichſtr. 19.

Lebend friſchen r ſiſch, Kab
liau u. Seeggl empfie i

Albert Beyer, Reilſtraße 35

Kupferſchmiede.Kup Kupferſchmiede auf

Apparatearbeit für dauernd bei
gutem Verdienfi geſucht.

Sachsse Co., Magdeburgerſtr. 67.

Möbl. Wohn. m. g. Mittagstiſch w.
H. Fiedler, Weißenfels, Zeitzerſtr. 5.

Schieferſpitzer,

Zigarrenabſchneider,

Federbüchſen
empfiehlt die

Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

Anſt. Schlafſtelle offen, zu erfragen
teinweg 52 im Laden.

chhhheeeeeeDankſa insFür die vielen Blamenſpenden und
herzliche Teilnahme bei dem Begräbnis
unſeres unverge lieben

en
e wir puar Freunden, Verwandten

Jenvrich für die troſtt We am Grabe unſern auf
richtigen Dank.
H. Eeidner u. Frau u. Kindern

festaurant zur Bauernsehenkt

Reilſtraße 126.
r e i e Augaſt Groß S Da dur alle c enoſſenſchaftzBuchdruckerei (F. W. m. b. H) Halle a. S.

r


	Volksblatt <Halle, Saale>
	1898
	Monat
	Tag
	Nr. 192
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






